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Was bedeutet für Sie interprofessio-
nelle Zusammenarbeit?
Für mich besteht interprofessionelle 
Zusammenarbeit in einer engen Koope-
ration und Kommunikation zwischen 
den Fachkräften der verschiedenen 
Berufsgruppen – also zwischen Ärztin-
nen und Ärzten, Pflegepersonal, thera-
peutischem Personal oder auch der 
Sozialarbeit . Multidisziplinäre Teams 
sind ein wichtiges Beispiel, weil alle ihre 
spezifische Fachkenntnis einbringen . 
Durch regelmäßige Fallbesprechungen 
und Teammeetings können ganzheitli-
che Behandlungspläne erstellt werden, 
von denen die Patientinnen und Pati-
enten profitieren . Das Ziel lautet an 
erster Stelle, bestmöglich zu versorgen . 
Aus diesem Grund ist eine umfassende 
und koordinierte Versorgung ein wich-
tiger Faktor für die schnelle Genesung .
 
Worin liegt für Sie die spezifische ärzt-
liche Kernkompetenz und welche Tätig-
keiten sind daher vom Arzt höchstper-
sönlich auszuüben?
Die Hauptaufgabe der Ärztinnen und 
Ärzte ist das Stellen von Diagnosen 

und die damit verbundene Entschei-
dung über Behandlung, Therapiepläne 
und Medikamentengabe . Auch wenn 
heute immer mehr künstliche Intelli-
genz im Bereich der Medizin eingesetzt 
wird, kann diese die Diagnosestellung 
zwar unterstützen, aber nicht ersetzen . 
Die Entscheidung muss immer in der 
Verantwortung einer Ärztin oder eines 
Arztes liegen .
 
Wie stehen Sie zur Akademisierung der 
verschiedenen Berufsstände?
Ich sehe die Akademisierung geeigneter 
medizinischer Tätigkeiten und im Be -
reich von Management und Forschung 
durchaus positiv, schon um die wach-
sende Komplexität der Aufgaben in den 
Griff zu bekommen . Jedoch müssen die 
Rahmenbedingungen vorher geklärt 
werden: Gibt es ausreichend viele Stu-
dienplätze und genug Lehrpersonal? Ist 
ein Studium auch berufsbegleitend 
möglich? Viele Beschäftigte haben 
schließlich schon eine erfolgreiche Be -
rufsausbildung absolviert . Außerdem 
ist es wichtig, die Einsatzgebiete und 
die Aufstiegschancen ordentlich zu 
regeln . Das gilt auch für die Finanzie-
rung und Vergütung .

Wie stellen Sie sich die Zusammen-
arbeit von Ärzten und den anderen Ge -
sundheitsfachberufen zu  künftig vor?
Wir müssen noch sehr viel tun, um die 
ambulante und die stationäre Versor-
gung weiter zu verzahnen . Hier ist auch 
die Politik in der Pflicht . Sie muss über 
Strukturen neu diskutieren, alle Säulen 
des Gesundheitssystems als Ganzes 
sehen und bewerten, um richtige Schluss-
folgerungen ziehen zu können . Der Pro-
 zess muss transparent und unter Ein-
beziehung aller Beteiligten stattfinden . 

Was wäre aus Ihrer Sicht ein dringen-
des Problem, das wir noch nicht ange-
sprochen haben?
Es ist wichtig, die gesellschaftlichen 
Voraussetzungen für interprofessio-
nelle Zusammenarbeit zu schaffen . Die 
Abwanderung aus dem ländlichen Raum 
betrifft auch das medizinische Perso-
nal, gleichzeitig wächst dort wegen der 
Alterung der Beratungs- und Behand-
lungsbedarf . Es müssen also flächen-
deckend gute Lebensbedingungen her . 
Zusätzlich muss interprofessionelle Zu -
sammenarbeit auch Teil der Ausbildung 
werden, um ein Verständnis für die 
unterschiedlichen Rollen und Fachge-
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biete zu schaffen . Außerdem ist ein 
genauer Rahmen für die Zusammenar-
beit wichtig . Dazu gehören klare Ver-
antwortlichkeiten für die Berufsgruppen, 
eine offene und respektvolle Kommu-

nikationskultur sowie regelmäßige Eva-
 luierung . Natürlich sind auch die Finan-
zierung und die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen zu klären . Für den Erfolg 
einer interprofessionellen Zusammen-

arbeit müssen zudem Bürokratie abge-
baut und klare unterstützende Organi-
sationsstrukturen aufgebaut werden . ■
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